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SRt. 7 äflliUitr. WöWetj. ftmtbw,

wobnern entfallen 1927 auf ein fertigerfteßteS 3Bobnge=
bäube 1,7 aßohnungett, gegenüber 1,6 1926.

f) ©er SRetnjugang an SBobnungeu.
3u ben InSgefamt 10,451 im 3ah*e 1927 fertig er*

fteßten SBo^nungen ïommen 536 burdfj Umbauten ent=

ftcmbene aBohnungen fjtnju ; ber Zugang an aBohnungen
im Qaßre 1927 beträgt fomit 10,987. 3äblt man nun
biefer 3«bl ben 2Bo|nungëabgang buret) ibbrudfj, Branb
ufro. non 4200 aBohnungen ab, fo oerbletbt ein 9tetn=

Zugang im $af)re 1927 non 10,567 aBohnungen. ©er
Sletnjugang an aBohnungen im 3faf)te 1927 überfteigt
benjenigen oom 3fa^re 1926 um 847 ober 8,7 %. 3luf
bte 4 ©rofjftäöte entfaßen 44,9% beS ©efanttreinju*
gangeS, auf bie ©täbte mit 10,000 unb mehr ©inwob«
«ern 62,8 %.

g) ©ebäube oljne SBobnungeu.
Qm 3abre 1927 finb in ben erfaßten ©emetnben

InSgefamt 3,999 Baubewißigungen für ©ebäube ohne
SBobnungen erteilt morben. ffiaoon entfaßen 1533(38,3%)
auf bie ©täbte mit 10,000 unb mehr ©Inwohnern unb
2466 (61,7 o/o) auf bte übrigen ©emetnben. 3m 33er«

gleich jum 3abre 1926 ergibt ftdh eine $unal)me an bau-
bemißigten ©ebäuben ohne aBohnungen um 638 ober
19,0 %. 2ht btefer 3anatme finb uabeju aße ©ebäube«
ïategorien beteiligt ; ber |>auptanteit entfäßt auf Gabrilen
unb aßerEftattgebäube, ©aragen unb anbete ßiebengebäube.
Bon 3999 folgen Baubewißigungen betreffen 1355 ober
33,9 % ©aragen. (1926 : oon 3361 Bewißigungen 1072
ober 31,8 %).

®ie ber im 3a^re 1927 fertigerfteßten ©ebäube
o^ne aBohnungen beläuft ftcb auf InSgefamt 3,345; ba«

oon entfaßen 125.2 (34,4%) auf bie ©täbte mit 10,000
onb met>r ©Inwohnern unb 2,193 (65,6%) auf bie üb«

%n ©emetnben. ©te 3<»bl ber im 3a^re 1927 fettig«
«tfießten ©ebäube ohne aBohnungen überfteigt biejenige
oom 3af)te 1926 um 170 ober 5,47«; ber §auptanteil
an ber 3anatme entfäßt auf ©aragen unb anbere Sieben«
öobäube. ' '

fdfuret^rtfrije
im orfleit (Quartal 1938,

(Blit fpejießer Berüclftdbtigung beS $otzbanbel8, unb ber
^oljlnbuftrie).

(ffortefponbenj.) (@djlu&).

8. BefctjlageneS Baubolz,
©rfreultdherweife Eommen mir mit btefer tßofition ju

Jiuem beftiebigerenben Kapitel beS aiufjenbanbels ; benn
biet EBnnen mir feftfteflen, bafj fidh eine redjt anfebnlidhe
«lusfubr entwidtelt bat, bte in ber BerichtSzett einen
Importwert oon 239,000 gr. erbrachte, roäfjrenb bie

^otglei^Sieit oon 1927 nur mit 218,000 gr. figuriert.
3n gleitet SSßeife finb auch bte 9lu8fubrgewicbte oon
16,000 auf 17,300 q in bte §öbe gegangen. 3n gro«
«Sîem ©egenfab ju faft aßen ißofitionen beS §olzban«
MS weift bte ©Infubr oon betragenem Bauholz nur
Oubebeutenbe Quantitäten auf, bie wir ihrer ©erittgfü«
97gfeit wegen übergeben Jönnen.

9. ©icbene 93retter.
©afi biefe nur ©egenftanb oon ©tnfubren finb, liegt

®of ber |>anb. 3Bo mären in ber ©cbtoeij bie ©idhen«
•"Ölber, welche unfern bezüglichen Konfum ju bedien oer«
föchten ©ie wenigen ©idbenbeftänbe, bie wir oorzugS«

^®ife in ber Sßßeftfdbweij noch befifcen, finb p unbebeu
*®ob, um für bie SanbeSoerforgung ernftbaft in grage
w tommen. ©o erfeben wir mteberum einen 3mport
?°n 35,830 q, neuetblngS etwas weniger als im Bor«
i%, bas noch 38,300 q oeraeic^net. ©ie aBerfoermtn«
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berung bleibt mit 22,000 gr. jebocb tn befdbeibenen
©renjen unb brüctt ben ©otalertrag auf 776,000 gr.
3Bte oon jeber ftebt grUnfretdb, baS llaffifdbe ßanb ber
©idbe im 33orbergrunb unferer Belieferung mit ©idben»
brettern; eS bedtt reicbltdb 40% ber fdbweijerifdben ©e«
famtetnfubr, wäbrenb 28 % auf 3ougoflaoien unb 12 %
auf Ißolen entfaßen.

10. 3lnbere Saubboljbretter
EBnnen wir tn ber SluSfubr ebenfaßS übergeben, obfdbon
fie etwas umfangreicher finb, als jene ber ©idbenfor«
timente. ©ie 3mporte finb bl« gewidbtSmäBig unb be=

jüglidb ber aBerte gewadbfen. ©ie erreichen 43,600 q gegen
41,400 q in ber 33ergletchSieit beS 33orjabreS, unb bie
aBerte haben im nämlichen 3eitraum eine &öberfotterung
oon 97,000 gr. erfahren, womit ftdb baS ©efamttotal
auf 834,000 gr. fteßt. 3m ^Srtnjip ftnb bte mirtfdfjaftS«
politifchen Orientierungen ^ter benen ber ©ichenbretter
äbnlidb- granîreitb ftebt ebenfaßS an ber ©pifce unferer
Belieferung, unb jwar mit runb 30 % ; ihm folgen 9tu=
mänten unb 3ougoSlaoien mit je 16®/o, bte ©fchecho»

flowafei mit 12, ©eutfchlanb, Ungarn unb bte Bereinigten
Staaten mit je 8% ber fdbwetjerifd&en ©otalbejüge.

11. ©ie aiabelboljbretter.
Bon jeher bie „pièce de résistance" beS fchweijeri«

fchen §olj 5lu|enhanbelS, ift man auf ihre ©rgebniffe
baher immer aufs 9leue gefpannt. SBetin wir fie wirîltdh
als Kriterium ber Sage anfehen woßen, bann wäre biefe
nicht fehr erfreulich, fonfiatleren wir boch einen BfidE«

gang ber 3luSfuhr oon 23,500 auf nur noch 7500 q,
währenb bie ©jportwerte fidh gleichzeitig oon 287,000
auf nur nodh 98,000 gr. rebujierten. ®te ©Infuhr ba=

gegen tonnte ftdh gleichzeitig oon 1,715,000 auf granten
1,914,000 erhöben, wobei aber bei ben ©ewidhten fozu«

fagen nid^t bte gertngfte Berfdhtebung eingetreten ift. ffiaS
3mportquantum oerzeichnet unoeränbert runb 110,000 q
©Infubrgemicbt. ffia grantreich immer noch faft aus«
fdbltefetichw Abnehmer ber fdbweizerifdhen ©sporte oon
aiabelholzbrettern ift, erttärt fidh bei ber immer nodfj ge<

fpannten Sage ber bortigen BJährungSoerbältniffe bie

geringe ©infubr wenigftenS zum ©eil. ©te fdbwetzerifdben
3mporte werben zu 45 ®/o oon ö fterreich gebedtt, bent
bie Bereinigten Staaten beute fdf>on an zweiter ©teße
mit runb 30 % ber ©otaleinfubr nachfolgen. 9tadE| ihnen
tommen Bolen mit 12, ^Rumänien mit 6 unb bte ©fche«

dboftowafei mit nur noch 5 % ber ©efamtimporte unfereS
SanbeS.

12. goutniere aller 3lrt
haben tn ber ©gporttätigfelt jegliche Bebeutung oerloren,
bagegen weifen fie immer noch anfehnliche 3mporte auf,
bie im Berid&tSquartal ein ©ewidht oon 2070 q mit
einem ©infuhrwert oon runb 260,000 gr. aufzuwelfen
haben. 3m BergletdhSquartal beS BotjahreS waten es
2190 q unb 295,000 gr. ©te Berfchiebungen, welche
tn ben beiben BergleidhSzeiten eingetreten finb, erwetfen
ftdh bemgemäfj als nicht fehr bebeutenb. Betm 3mport
fteht heute grantreidh mit einem Kontingent oon runb
60% beS fdhwetzerifdhen ©otalbezitgeS an erfter ©teße,
ihm folgen ©eutfdfjlanb mit 30 unb 3ougofiaolen mit
runb 10% ber ©efamtetnfuhr unfereS SanbeS.

13. Baufchreinereiwaren
oerzetdhnen in ber Ausfuhr ebenfaßS baS Bilb oößiger
Seere, fo bafj wir auf bie ©rwäbnung ber geringfügigen
©tnzelrefultate oerzidhten. ©te 3mporte haben ftdh 0e=

widhtSmä^ig noch oerfdhoben ; fte oerzetdhnen tn beiben
BergletdhSquartalen etn Cluantum oon runb 500 ©oppel»
Zentnern, wogegen bte ©tnfubrwerte oon 82,000 auf
115,000 gr. geftiegen finb. SHlS Sieferant fteht heute —
ein SR o ou m in ber ©efdhichie beS SHu^enhanbelS ber
Baufchreinereiwaren — ©nglanb weitaus an ber ©pifce
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wohnern entfallen 1927 auf ein fertigerstelltes Wohnge-
bände 1,7 Wohnungen, gegenüber 1,6 1926.

k) Der Reinzugang an Wohnungen.
Zu den insgesamt 10,451 im Jahre 1927 fertig er-

stellten Wohnungen kommen 536 durch Umbauten ent-
standene Wohnungen hinzu; der Zugang an Wohnungen
im Jahre 1927 beträgt somit 10,937. Zählt man nun
dieser Zahl den Wohnungsabgang durch Abbruch, Brand
usw. von 4200 Wohnungen ab. so verbleibt ein Rein-
Zugang im Jahre 1927 von 10,567 Wohnungen. Der
Reinzugang an Wohnungen im Jahre 1927 übersteigt
denjenigen vom Jahre 1926 um 847 oder 8,7°/«. Auf
die 4 Großstädte entfallen 44,9"/» des Gesamtreinzu-
ganges, auf die Städte mit 10,000 und mehr Etnwoh-
nern 62,8°/°.

x) Gebäude ohne Wohnungen.
Im Jahre 1927 sind in den erfaßten Gemeinden

insgesamt 3,999 Baubewilligungen für Gebäude ohne
Wohnungen erteilt worden. Davon entfallen 1533 (38,3°/»)
auf die Städte mit 10,000 und mehr Einwohnern und
2466 (61,7"/«) auf die übrigen Gemeinden. Im Ver-
gleich zum Jahre 1926 ergibt sich eine Zunahme an bau-
bewilligten Gebäuden ohne Wohnungen um 638 oder
19.0 "/«. An dieser Zunahme sind nahezu alle Gebäude-
kategorien beteiligt; der Hauptanteil entfällt auf Fabriken
und Werkstattgebäude, Garagen und andere Nebengebäude.
Von 3999 solchen Baubewilligungen betreffen 1355 oder
33.9 "/« Garagen. (1926 : von 3361 Bewilligungen 1072
oder 31,8°/°).

Die Zahl der im Jahre 1927 fertigerstellten Gebäude
ohne Wohnungen beläuft sich auf insgesamt 3,345; da-
von entfallen 1252 (34.4°/o) auf die Städte mit 10,000
und mehr Einwohnern und 2,193 (65,6°/») auf die üb-
rigen Gemeinden. Die Zahl der im Jahre 1927 fertig-
erstellten Gebäude ohne Wohnungen übersteigt diejenige
vom Jahre 1926 um 170 oder 5,4"/«; der Hauptanteil
an der Zunahme entfällt auf Garagen und andere Neben-
gebäude. '

Der schweizerische Außenhandel
im ersten 1SS8.

(Mit spezieller Berücksichtigung des Holzhandels, und der
Holzindustrie).

(Korrespondenz.) (Schluß).

8. Beschlagenes Bauholz.
Erfreulicherweise kommen wir mit dieser Position zu

^lnem befrtedigerenden Kapitel des Außenhandels; denn
mer können wir feststellen, daß sich eine recht ansehnliche
Ausfuhr entwickelt hat, die in der Berichtszett einen
Exportwert von 239.000 Fr. erbrachte, während die
Vergleichszett von 1927 nur mit 213,000 Fr. figuriert.
3n gleicher Weise sind auch die Ausfuhrgewichte von
16.000 auf 17.300 g in die Höhe gegangen. In gro-
»skem Gegensatz zu fast allen Positionen des Holzhan-
bels weist die Einfuhr von beschlagenem Bauholz nur
Unbedeutende Quantitäten auf, die wir ihrer Geringfü-
Mgkeit wegen übergehen können.

9. Eichene Bretter.
Daß diese nur Gegenstand von Einfuhren sind, liegt

uuf der Hand. Wo wären in der Schweiz die Eichen-
mälder, welche unsern bezüglichen Konsum zu decken ver-
Möchten? Die wenigen Eichenbestände, die wir Vorzugs-
Meise in der Westschwetz noch besitzen, sind zu unbedeu
mud, um für die Landesversorgung ernsthaft in Frage
öu kommen. So ersehen wir wiederum einen Import

35.830 q, neuerdings etwas weniger als im Vor-
Mhr, das noch 38,300 g verzeichnet. Die Wertvermin-

derung bleibt mit 22,000 Fr. jedoch in bescheidenen
Grenzen und drückt den Totalertrag auf 776,000 Fr.
Wie von jeher steht Frankreich, das klassische Land der
Eiche im Vordergrund unserer Belieferung mit Eichen-
brettern; es deckt reichlich 40°/« der schweizerischen Ge-
samteinfuhr, während 28 "/« auf Jougoslavien und 12 "/«
auf Polen entfallen.

10. Andere Laubholzbretter
können wir in der Aussuhr ebenfalls übergehen, obschon
sie etwas umfangreicher sind, als jene der Eichensor-
timente. Die Importe sind hier gewichtsmäßig und be-

züglich der Werte gewachsen. Sie erreichen 43,600 q gegen
41,400 g in der Vergleichszeit des Vorjahres, und die
Werte haben im nämlichen Zeitraum eine Höherkotierung
von 97,000 Fr. erfahren, womit sich das Gesamttotal
auf 834,000 Fr. stellt. Im Prinzip sind die wirtschafts-
politischen Orientierungen hier denen der Eichenbretter
ähnlich. Frankreich steht ebenfalls an der Spitze unserer
Belieferung, und zwar mit rund 30 "/« ; ihm folgen Ru-
mäNten und Jougoslavien mit je 16°/«, die Tschecho-
slowakei mit 12, Deutschland, Ungarn und die Vereinigten
Staaten mit je 3°/« der schweizerischen Totalbezüge.

11. Die Nadelholzbretter.
Von jeher die „picee à résistance" des schwetzeri-

schen Holz Außenhandels, ist man auf ihre Ergebnisse
daher immer aufs Neue gespannt. Wenn wir sie wirklich
als Kriterium der Lage ansehen wollen, dann wäre diese

nicht sehr erfreulich, konstatieren wir doch einen Rück-

gang der Ausfuhr von 23.500 auf nur noch 7500 q,
während die Exportwerte sich gleichzeitig von 287,000
auf nur noch 98,000 Fr. reduzierten. Die Einfuhr da-

gegen konnte sich gleichzeitig von 1,715,000 auf Franken
1,914,000 erhöhen, wobei aber bei den Gewichten fozu-
sagen nicht die geringste Verschiebung eingetreten ist. Das
Jmportquantum verzeichnet unverändert rund 110,000 g
Einfuhrgewicht. Da Frankreich immer noch fast aus-
schlteßlicher Abnehmer der schweizerischen Exporte von
Nadelholzbrettern ist, erklärt sich bei der immer noch ge<

spannten Lage der dortigen Währungsverhältntfse die

geringe Einfuhr wenigstens zum Teil. Die schweizerischen

Importe werden zu 45»/« von Osterreich gedeckt, dem
die Vereinigten Staaten heute schon an zweiter Stelle
mit rund 30 "/« der Totaleinfuhr nachfolgen. Nach ihnen
kommen Polen mit 12, Rumänien mit 6 und die Tsche-
choslowaket mit nur noch 5 "/« der Gesamtimporte unseres
Landes.

12. Fourniere aller Art
haben in der Exporttätigkett jegliche Bedeutung verloren,
dagegen weisen sie immer noch ansehnliche Importe auf,
die im Berichtsquartal ein Gewicht von 2070 q mit
einem Einfuhrwert von rund 260,000 Fr. aufzuweisen
haben. Im Vergletchsquartal des Vorjahres waren es
2190 q und 295.000 Fr. Die Verschiebungen, welche
in den beiden Vergletchszeiten eingetreten sind, erweisen
sich demgemäß als nicht sehr bedeutend. Beim Import
steht heute Frankreich mit einem Kontingent von rund
60 «/o des schweizerischen Totalbezüges an erster Stelle,
ihm folgen Deutschland mit 30 und Jougoslavien mit
rund 10°/« der Gesamteinfuhr unseres Landes.

13. Bauschreinereiwaren
verzeichnen in der Ausfuhr ebenfalls das Bild völliger
Leere, so daß wir auf die Erwähnung der geringfügigen
Etnzelresultate verzichten. Die Importe haben sich ge-
wichtsmäßig noch verschoben; sie verzeichnen in beiden
Vergleichsquartalen ein Quantum von rund 500 Doppel-
zentnern, wogegen die Einfuhrwerte von 82,000 auf
115,000 Fr. gestiegen sind. Als Lieferant steht heute —
ein Novu m in der Geschichte des Außenhandels der
Bauschretnereiwaren — England weitaus an der Spitze
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unferer Lieferanten, bedEte eS both im oergangenen SOÎonat

Sftärj für fii| allein beinahe 80 % bet fcijmeijerifdjen
©efamtetnfubr. 2Bobl fplelen bei ben rohen unb glatten
SBaren auch grantreidb unb ©eulfcblanb in ber S3elie=

fetung eine gewiffe unb jwar bte ootberrfcbenbe VoKe;
allein bie öbtigen SBarentategorten übertreffen bie toben
unb glatten um ein 3Jlebrfac§e8, unb bomintert bie

engltfd^e Lieferung eben fojufagen ootlftänbig.

14. ®ie Küfer» unb Küblerwaren,
bie oorjugSwetfe ©egenfianb fdjweijerifdber ©jporttätig»
feit geworben finb, tönnen mit bei ber ©Infubr ihrer
geringfügigen ©rgebniffe wegen übergeben. ®ie ÉuSfubr
bat fid) mit einem ÜBert oon 115,000 gr. nidjt wefentlicb
oeränbert, ftebt fie bo| um nur 3000 gr. über bem

Vefultat be§ 33orjabreS. ®ie Stuëfubrgewicbie bagegen
oetjeiebnen eine 3unabme oon 2700 auf 3000 q. ®er
wic|tigfie ©jportartifel ift berjenige oon gäffern, für ben
in erfter State Spanien in grage fommt. gür anbete
Küfer» unb Küblerwaren finb aueb noeb ®änemarf unb
Uruguay gute Abnehmer, botb haben btefe Sporte nid)t
bie Vebeutung wie bei ben SluSfubren oon gäffern, bie

teilweife als ©egenbeftetlungen für SBetalieferungen in
grage fommen.

15. ®ie ®recbslerwareit.
Sie finb im Çinblict auf ©in» unb SluSfubr etn oöl»

liger ©egenfab ju ben fonft oerwanbten Küfer» unb
Küblerwaren; benn b^ï bomtniert wieber bie ©infubr,
wübrenb ber ©jport eine nur ganj untergeorbnete Stalte

fpielt. ®te ©Infubrwerte oetjeiebnen für bie VeriditSjett
174,000 gr., wübrenb fie in ber Vergtetdb§jett beS Vor»
jabreS 150,000 gr. erbrachen. ®te Söetfcbiebung ift
bemnaeß nid^t eine febr wefentlidbe. ®er wießtigfte $etl
beS Importes oon ®recbSterwaren finb immer noeb bie

^oljfpulen für bie ®ejtilmafdbinen. ®iefe bedten für jlcb
allein runb 70 % beS ®otaIimporteS oon ®re«bsler<
waren. ®te Lieferanten finb biet ®eutfd)lanb unb @ng=

lanb, unb jwar ift erftereS mit 50 unb lefctereS mit
30 % ber ®otalimporte oertreten, wübrenb fitb bte reft*
Heben Kontingente auf oerfdjtebene fefunbüte VejugS*
quellen oerteilen.

16. ®ie ältöbelinbuftrie.
3mmer mebr oerfcbie&t fleh biet bie Sage ju ©unften

beS Importes oon auSlänbif|en gabrifaten. ®aS jeigt
obne SBeitereS etn Vergletcß ber bieSfäbtigen mit ben
letitjübtigen Vefultaten, unb wenn wir weiter jurücE»

greifen, bann finben wir bie Veftätigung beS ©efagten
in allen früheren S8ericf)teti. SteuerblngS lonftatieren wir
ein 3unabme ber Importwerte oon 1,159,000 gr. auf
1,316,000 wübrenb bie SluSfubr oon 120,000 auf
nur noch 89,000 gr. abgenommen but. Vet ben glatten,
roben unb geleblten 2Jlö6eln fteben bie beutfeben unb
franjöflfcben Sieferungen im Vorbergrunb; bei ben ge=

feßnibten unb geftoeßenen SKöbeln bagegen bominiett ent»
fdßieben bie franjöfifcße Vrooenienj. Vet ben ©ißmöbeln
ferner fteben bie tfcßecßoflowatifcßen Kontingente im Vor»
bergrunb, bei ben gepolfterten SHöbetn enbllcß finb eS

wieberum beutfeße unb franjöfifcße Lieferungen, welche
unfern ©cßroeijermarEt beßerrfeßen.

17. SuruSartitel aus $olj
ftnb ebenfalls oorjugSweife ©egenftanb oon ©infubren.
Slucß biet war ebebem bie Sage eine ganj anbere unb
bie febwetjerifebe ©cßnibleret war im tluSlanb „große
Vtobe". 5ïber bas ift eS ja eben, baß auf allen biefen
©ebteten bte SDtobe bie Lage beßertfeßt, unb was man
nodj oor relatio furjer geit ju guten greifen jufammen»
taufte, barum tümmert ft<b beute fein SffienfdE) mehr, ©o
fommt eS, baß bte ©jçportwerte ber SujçuSartitel aus
#olj noch 89,000 gr. aufweifen, gegen atterbingS nur
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76,000 gr, in ber VergtetcßSjett beS Vorjahres, aber
mehreren $unbert Saufenb in ben VorîrtegSjeiten. ®ie
©infubr auSlünbifcber Konturrenjartifel bagegen erreicht
mit runb 180,000 bie lebijäßrige giffer unb bletbt auch
mit bem 3mportgewicßt oon 250 q auf bem Stioeau be»
3aßre8 1927. ®te SHrtitel in Vetbtabung mit Sejtil«
ftoffen werben jum allergrößten Seil oon granfteieb ge-
liefert, erteilt biefeS Lanb bodb eine Ouote oon 70 »/o

ber ©efamtbejüge. ®ie übrigen älrtifel oerteilen fidb ju
runb 50 »/o auf ®eutf<blanb, ju 30% auf granfretdb
unb ber 9teft wirb .oon oetfdbiebenen fefunbären SBejugS»

quellen bejogen, unter benen Qtalten unb gfapan am
meiften betoortreten. —y.

oott elefttnfdjett Leitungen
att ^Böfferücrforgungöanlagett.

(Ro**efponbet»j.)

3n ben Kretfen ber @(eftro=3nfiaHateure betriebt bte
unb ba nodb bte Infidbt, man bürfe ohne weiteres bte
äBaffertnftaÖationen als ©rbleitung benüben, Sdbon fett
fahren bat fidj ber ©orftanb beS ©cbweijer. SBereinS oon
®aS» unb SBafferfacbmännetn bagegen gewehrt, baß bieS

ohne 3uftimmung beS SBafferwerEeS gegeben bürfe. Qm
neueften ^Bulletin genannten SöeretnS wirb berietet, baß
als ©rgebniS jablteidber Unterbanblungen mit bem Star!»
ftrominfpeEtorat folgenbe §§ 22 unb 23 in bie 93orf<briften
beS ©cbweijerifdben ©leEtroteibnifdben iöeretnS betreffenb
©rfteHung, ^Betrieb unb gnftanbbaltung eleEtrifd^er $au8»
InftaÜationen aufgenommen würben: ^ w«;

§ 22. 3lnfcbluß an SOßafferleitungen bei 9ln
lagen bis ju 220 V gegen ©rbe;

1. ®er 3lnf|luß oon ©cbußerbleitungen an Sßaffer»
leitungen ift, wenn nid^t befonbere iöerbültniffe oorliegen,
im ©tnoernebmen mit ber betreffenben SGBerEoerwaltung,
in Anlagen bis ju etner Spannung oon 250 V gegen
©rbe grunbfäßH<b julüffig, fofern er bei ber ©betritt»
ftelle ber SBafferleitung in baS ©ebäube erfolgt.

2. 5Kur in SluSnabmefüllen Eann im ©inoerftänbntS
mit ber 9BafferwerEleitung ber 3lnf<|luß an bie ©lub»
erbletiung auch nach bem SBaffermeffer oorgenommen
werben, fofern bie ObergangfteUen ber SGBafferleitung,
bie Unterbrfidbe ber ffirbungen ober große SEBiberftünbe

jur golge haben tönnen, butdb befonbere überbrüctungen
gefiebert finb unb fofern bte in § 19 feftgefettfe Seit»
fübigEeit bauernb gewahrt bletbt. Siegen tn folgen
güllen.aBaffermeffer im ©tromîreiS einer an baS SBaffer»
leitungSneb angefdjloffenen ©rbleitung, fo finb biefe mit
einem Kupferbanb ober =®rabt oon mlnbeftenS 16 mm
Ouerfc^nitt fo ju überbrüdten, baß bte SBaffetmeffer ohne
Söfung ber überbrüdtung entfernt werben tönnen.

©rlüuterung: ®te SBenübung etner SBafferleltung
jum 3lnfcbluß einer ©rbleitung foH nur nach ootbetiger
Ülnjetge an bte Söafferwertoerwaltung unb im ©Inner»
nehmen mit btefer erfolgen. 3m -JticblelnigungSfaHe ent»

fdbetbet bt'ïôber eine oom ©dbweijerifdben SBeretn oon
@aS» unb SBafferfadbmännetn unb oom ©cßweijeriflen
©tetlrotedbnifcben Sßerein gemeinfam feftgefeßte ©teile,
©tatt ber oorberigen Stnjeigen tönnen auc| generelle
Vereinbarungen jwifeßen ©teltrijitätSmerfen unb SOBaffer»

werfunternebmungen, beren SeitungSnebe im gleichen
©ebtet oerlaufen, getroffen werben. ®er Veßb« beS

©tromoerteilungSnebeS haftet für auS ©rbungSanfchlüffen
entftebenben ®|aben gemäß gefebltdben Veftimmungen.

3m übrigen fei_ auf bte oom ©cbwetjerifdjjea Verein
oon ®aS» unb SEBafferfacbmünnern herausgegebenen Seit»
fäbe oom 1. 3Jtai 1925 für bte ©rftellung oon SBaffet»
InftaÜationen btngewiefen.
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unserer Lieferanten, deckte es doch im vergangenen Monat
März für sich allein beinahe 80 °/« der schweizerischen
Gesamteinfuhr. Wohl spielen bei den rohen und glatten
Waren auch Frankreich und Deutschland in der Belie-
ferung eine gewisse und zwar die vorherrschende Rolle;
allein die übrigen Warenkategorien übertreffen die rohen
und glatten um ein Mehrfaches, und hier dominiert die

englische Lieferung eben sozusagen vollständig.

14. Die Küfer- und Küblerwaren,
die vorzugsweise Gegenstand schweizerischer Exporttätig-
keit geworden sind, können wir bei der Einfuhr ihrer
geringfügigen Ergebnisse wegen übergehen. Die Ausfuhr
hat sich mit einem Wert von 115,000 Fr. nicht wesentlich
verändert, steht sie doch um nur 3000 Fr. über dem

Resultat des Vorjahres. Die Ausfuhrgewichte dagegen
verzeichnen eine Zunahme von 2700 auf 3000 q. Der
wichtigste Exportartikel ist derjenige von Fässern, für den
in erster Linie Spanien in Frage kommt. Für andere
Küfer- und Küblerwaren sind auch noch Dänemark und
Uruguay gute Abnehmer, doch haben diese Exporte nicht
die Bedeutung wie bei den Ausfuhren von Fässern, die

teilweise als Gegenbestellungen für Weinlieferungen in
Frage kommen.

15. Die Drechslerwaren.
Sie sind im Hinblick auf Ein- und Ausfuhr ein völ-

liger Gegensatz zu den sonst verwandten Küfer- und
Küblerwaren; denn hier dominiert wieder die Einfuhr,
während der Export eine nur ganz untergeordnete Rolle
spielt. Die Einfuhrwerte verzeichnen für die Berichtszeit
174,000 Fr., während sie in der Vergleichszeit des Vor-
jahres 150,000 Fr. erbrachten. Die Verschiebung ist
demnach nicht eine sehr wesentliche. Der wichtigste Teil
des Importes von Drechslerwaren sind immer noch die

Holzspulen für die Textilmaschinen. Diese decken für sich
allein rund 70°/« des Totalimportes von Drechsler-
waren. Die Lieferanten find hier Deutschland und Eng-
land, und zwar ist ersteres mit 50 und letzteres mit
30 »/« der Totalimporte vertreten, während sich die rest-
lichen Kontingente auf verschiedene sekundäre Bezugs-
quellen verteilen.

16. Die Möbelindustrie.
Immer mehr verschiebt sich hier die Lage zu Gunsten

des Importes von ausländischen Fabrikaten. Das zeigt
ohne Weiteres ein Vergleich der diesjährigen mit den
letztjährigen Resultaten, und wenn wir weiter zurück-
greifen, dann finden wir die Bestätigung des Gesagten
in allen früheren Berichten. Neuerdings konstatieren wir
ein Zunahme der Importwerte von 1,159,000 Fr. auf
1,316,000 Fr., während die Ausfuhr von 120.000 auf
nur noch 89,000 Fr. abgenommen hat. Bei den glatten,
rohen und gekehlten Möbeln stehen die deutschen und
französischen Lieferungen im Vordergrund; bei den ge-
schnitzten und gestochenen Möbeln dagegen dominiert ent-
schieden die französische Provenienz. Bei den Sitzmöbeln
ferner stehen die tschechoslowakischen Kontingente im Vor-
dergrund, bei den gepolsterten Möbeln endlich find es

wiederum deutsche und französische Lieferungen, welche
unsern Schweizermarkt beherrschen.

17. Luxusartikel aus Holz
sind ebenfalls vorzugsweise Gegenstand von Einfuhren.
Auch hier war ehedem die Lage eine ganz andere und
die schweizerische Schnitzlerei war im Ausland „große
Mode". Aber das ist es ja eben, daß auf allen diesen
Gebieten die Mode die Lage beherrscht, und was man
noch vor relativ kurzer Zeit zu guten Preisen zusammen-
kaufte, darum kümmert sich heute kein Mensch mehr. So
kommt es, daß die Exportwerte der Luxusartikel aus
Holz noch 89,000 Fr. aufweisen, gegen allerdings nur

76,000 Fr. in der Vergleichszett des Vorjahres, aber
mehreren Hundert Tausend in den Vorkriegszeiten. Die
Einfuhr ausländischer Konkurrenzartikel dagegen erreicht
mit rund 180,000 die letztjährige Ziffer und bleibt auch
mit dem Jmportgewicht von 250 q auf dem Niveau des
Jahres 1927. Die Artikel in Verbindung mit Textil-
stoffen werden zum allergrößten Teil von Frankreich ge-
liefert, erreicht dieses Land doch eine Quote von 70»/«
der Gesamtbezüge. Die übrigen Artikel verteilen sich zu
rund 50»/» auf Deutschland, zu 30°/« auf Frankreich
und der Rest wird.von verschiedenen sekundären Bezugs-
quellen bezogen, unter denen Italien und Japan am
meisten hervortreten. —7.

Anschluß von elektrischen Leitungen
an Wasserversorgungsanlagen.

(Korrespondenz.)

In den Kreisen der Elektro-Jnstallateure herrscht hie
und da noch die Ansicht, man dürfe ohne weiteres die

Wassertnstallationen als Erdleitung benützen. Schon seit

Jahren hat sich der Vorstand des Schweizer. Vereins von
Gas- und Wasserfachmännern dagegen gewehrt, daß dies
ohne Zustimmung des Wasserwerkes geschehen dürfe. Im
neuesten Bulletin genannten Vereins wird berichtet, daß
als Ergebnis zahlreicher Unterhandlungen mit dem Stark-
strominspektorat folgende 22 und 23 in die Vorschriften
des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins betreffend
Erstellung, Betrieb und Instandhaltung elektrischer Haus-
installationen aufgenommen wurden: â .^5«:

§ 22. Anschluß an Wasserleitungen bei An-
lagen bis zu 220 V gegen Erde.'

1. Der Anschluß von Schutzerdleitungen an Wasser-
leitungen ist, wenn nicht besondere Verhältnisse vorliegen,
im Einvernehmen mit der betreffenden Werkverwaltung,
in Anlagen bis zu einer Spannung von 250 V gegen
Erde grundsätzlich zulässig, sofern er bei der Eintritt-
stelle der Wasserleitung in das Gebäude erfolgt.

2. Nur in Ausnahmefällen kann im Einverständnis
mit der Wasserwerkleitung der Anschluß an die Schutz-
erdleitung auch nach dem Wassermesser vorgenommen
werden, sofern die übergangstellen der Wasserleitung,
die Unterbrüche der Erdungen oder große Widerstände
zur Folge haben können, durch besondere überbrückungen
gesichert sind und sofern die in § 19 festgesetzte Leit-
fähigkeit dauernd gewahrt bleibt. Liegen in solchen
Fällen.Wassermesser im Stromkreis einer an das Wasser-
leitungsnetz angeschlossenen Erdleitung, so sind diese mit
einem Kupferband oder -Draht von mindestens UK mm
Querschnitt so zu überbrücken, daß die Wassermesser ohne
Lösung der überbrückung entfernt werden können.

Erläuterung: Die Benützung einer Wasserleitung
zum Anschluß einer Erdleitung soll nur nach vorheriger
Anzeige an die Wasserwerkoerwaltung und im Einver-
nehmen mit dieser erfolgen. Im Nichteinigungsfalle ent-
scheidet hierüber eine vom Schweizerischen Verein von
Gas- und Wasserfachmännern und vom Schweizerischen
Elektrotechnischen Verein gemeinsam festgesetzte Stelle.
Statt der vorherigen Anzeigen können auch generelle
Vereinbarungen zwischen Elektrizitätswerken und Waffer-
Werkunternehmungen, deren Leitungsnetze im gleichen
Gebiet verlaufen, getroffen werden. Der Besitzer des
Stromverteilungsnetzes haftet für aus Erdungsanschlüssen
entstehenden Schaden gemäß gesetzlichen Bestimmungen.

Im übrigen sei auf die vom Schweizerischen Verein
von Gas- und Wasserfachmännern herausgegebenen Leit-
sätze vom 1. Mai 1925 für die Erstellung von Waffer-
installationen hingewiesen.


	Der schweizerische Aussenhandel im ersten Quartal 1928 [Schluss]

